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ergieht den ubereilten Trieben,

Dle dieies ſchlechte Blat geſchrieben,
MWMein Lehrer, dieſe kuhne That.

Selbſt Deine Huld iſt mir der ſtarckſte Trieb geweſen:
Wer hat denn gronres Recht, alls dieſe, das zu leſen,
Was ſie dem trocknen Kiel ſelbſt reingefldſſet hat?

Wenn ich: nicht ſtarck und zierlich ſpreche,
So kenneſt Du ja meine Schwache,
Jeh Deine Nachſicht und Gedult. ueDu ſieheſt meinen Zweck, Du ſieheſt mein Beſtreben,

Dies deckt die Fehler zu, dies heiſſt Dich ſie vergeben,
Du ſiehſt auf ihr Bemuhn, wie ſie guf Deine Huld.
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Jch, bin zu ſhwach,  Dich hier zu loben

Schon hiedurch biſt Du gnug ærhoben,
Daß Du mir ſo viel Guts erzeigt.

Dies will ich hier, wiewol auch dies nur ſchwach, erzahlen;
Und dennoch will ich itzt durch Reden lieber fehlen,
Als ſchweigen, wenn man doch nicht ohne Sunde ſchweigt.

Ein Nann, der vas in ſich vereinet,
Was irgend nur zu nutzen ſcheinet,
Weil er blos dazu gleichſam lebt.

Den Schul und Wiſſenſchaft faſt blos fur ſich geboren,
Der ſelber beide ſich, wie ſie ſich ihn, erkoren,

Und den ſein Geiſt und Mund durch andrer Mund erhebt.



Ein ſolcher Mann biſt Du, mein Lehrer,
Und eines ſolchen Mannes Horer,
Dein Horer, groſſer Mann, bin ich.

Du unterweiſeſt mich; dies fordert tauſend Pflichten,
Dies billigt meinen Danck, doch auch mein ſchlechtes Dichten,
Du horſt, als Lehrer, zu, Du duldſt und beſſerſt mich.

Wie eifrig biſt Du ſtets befliſſen,
Durch Dein geſchickt und grundlichs Wiſſen
Der Horer Wiſſen zu erhohn.

Wie nutzlich biſt Du doch, auch wenn Du ſie nur horeſt,
Du lehreſt, wenn Du redſt; Du redeſt, wenn Du lehreſt;
Und unter dieſem Fleiß bluht auch mein Wolergehn.

Du haſt mich gleichſam Dir erzogen,
Dein Hertze war mir ſchon gewogen,
Als Du mich kaum einmal gekannt.

Du ſaheſt mich: und GOtt erweckte mir Dein Lieben.
Jch ſahe Dich: ſo gleich ward ich von ſeltnen Trieben
Der Ehrfurcht, Lieb' und Treu auch gegen Dich entbrannt.

Allein der Wunſch, Dich ſelbſt zu horen,
War gnug, Bemuhn und Fleiß zu mehren,
Und endlich ward ich ſein gewahrt.

Und nun hab' ich, GOtt Lob! bereits ſeit dreyen Jahren
Die Sorgfalt, das Bemuhn, die Liebe ſelbſt erfahren,
Die jeder mit mir lobt, und mit mir gleich erfahrt.

Doch nein! verzeih', ich kan nicht ſchweigen;

Dein gar zu gutiges Bezeigen
Jſt, wo ich fehle, Schuld daran.

Du ſieheſt, was mich druckt, drum willſt Du meiner ſchonen;
Den Fleiß, den andre Dir, und doch kaum halb, belohnen,
Den wendeſt Du bey mir gantz unvergolten an.

Noch mehr: ich darf Dich nicht nur horen,
Du lehrſt mich ſelber andre lehren,
Ja Du befiehlſt mir dieſes faſt.

Nur wunſch' ich, mochte doch mein ſchlechtes Unterweiſen
Dein Beiſpiel, theurer Mann, durch ſich an andern preiſen,
Und zeigen, daß Du mich zuerſt gelehret haſt.
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Ein jeder Tag mehrt Sene Gute,

Und beide fullen mein Gemute 2
Nitt Trieben ſchuld'ger Danckbarkeit.

Dies iſt der Tag, woran ſie auszubrechen wagen,
Der Tag, an dem ſie Dir den Danck auf einmal ſagen,
Den jeder Tag allein zu ſagen mir gebeut.

Dies iſt das Licht, ſo Dir Dein Leben.
Uns aber einen Mann gegeben,
Durch den nun auch die Schule lebt.

Tag, laß dich ofters noch von meinem Lehrer feiren,
Du ſollſt, wie Seine Kraft, ſo ſtets den Danck verneuren,
Womit, wenn alles ſchweigt, Jhn doch mein Hertz erhebt.

Du liebſt mich, gutiges Geſchicke,
Und brauchſt ſo vieker andern Glucke
Mein Glucke dadurth zu erhohn.

Du haſt auch dieſen Mann zu meinem Wol gegeben,
Blos, was Er ſchon gethan, verdient ein langes Leben;
Doch hierum fleht dich auch mein kunftigs Wolergehn.

O Mann, dies hab' ich ſchreiben konnen,
Die Pflicht wird es zu wenig nennen,
Und Du zu viel: drum halt' ich ein.

Erlaube mir nur noch, dies eintzige zu ſchreiben:
Sollt' einſt mir noch ein Gluck zu bitten ubrig bleiben,
So wollt' ich blos fur Dich ein ſchoner Dichter ſeyn.
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